
• Ausgangspunkt = Schreibanlass, Frage des Vaters und Unfähigkeit 
zu antworten.

• Kafka nennt selbst zwei Gründe: eben aus der “Furcht” vor dem 
Vater heraus; dann aber auch die Komplexität einer möglichen 
Antwort, was die Gesprächssituation nicht leisten kann.

• Überleitung: Ankündigung, dass die beiden Gründe auch die 
schriftliche Variante behindern werden.

 
• Eingehen auf die ganz andere Situation des Vaters, dem sich “die 

Sache” immer “sehr einfach” dargestellt hat. Einschränkung: “soweit 
Du vor mir ... davon gesprochen hast”; dazu implizite Kritik “vor 
vielen andern”

• Zusammenfassung der Position des Vaters: Aufopferung beim 
Vater, zu wenig “Entgegenkommen”, “Zeichen eines Mitgefühls” bei 
dem Sohn; zusätzliche Kritik an dem Sich-Verkriechen des Sohnes 
und das Einschlagen falscher Bahnen

 
• Fortführung der Präsentation der Kritik des Vaters nicht mehr im 

Konjunktiv, sondern im Indikativ, als übernähme Kafka die Vorwürfe, 
machte sie zu seinen eigenen.

 
 
 
• Zusammenfassung: Letztlich werfe der Vater dem Sohn nichts 

“Unanständiges oder Böses” vor, aber “Kälte, Fremdheit, 
Undankbarkeit”.

• Zusatz: Vorwurf der Schuld beim Sohn und seiner Leichtfertigkeit 
angesichts eines an sich leicht zu behebenden Problems

 
• Überraschendes Zugeständnis: Auch Kafka hält den Vater für 

schuldlos, ergänzt das aber, indem er das auch für sich in Anspruch 
nimmt.

• Ausblick und damit auch Ziel des Briefes: Wenn er ihn zu einer 
entsprechenden Einsicht bringen könnte, wäre zwar “nicht etwa ein 
neues Leben möglich”, “aber doch eine Art Friede, kein Aufhören, 
aber doch ein Mildern Deiner unaufhörlichen Vorwürfe.”

 

Ansätze zur Lösung der Aufgabe 1:

Ansätze zur Lösung der Aufgabe 2:
Der Beginn des Briefes zeigt:
• die Intensität, mit der der Sohn an der Furcht 

vor seinem Vater leidet,
• die Komplexität der Ursachen
• die Skepsis, was die Rettung in eine 

schriftliche Darstellung angeht
• die Vor-Urteile des Vaters

Der Beginn des Briefes zeigt weiterhin:
• den Kern der Klage des Vaters, der vor allem 

Mitgefühl möchte
• der das Gefühl hat, der Sohn entziehe sich 

ihm, gerate auf falsche Bahnen
• reduzierende Charakterisierung der Vorwürfe 

des Vaters durch den Sohn

Außerdem zeigt er:
• Ablehnung des Schuldvorwurfs
• aber auch Zugeständnis der 

Schuldlosigkeit des Vaters
• Ziel des Briefes: Gemeinsames 

Bewusstsein
• “Friede”, Milderung der Vorwürfe

 


